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Auswirkungen der Coronapandemie auf die

R . oo . ALEXANDER WISBAUER
demographische Struktur in Osterreich s

Die COVID-19-Pandemie und die zu deren Einddmmung verhangten politischen Manahmen beeinflussten die Gesundheit und Lebensgestaltung der Menschen.
Basierend auf Statistik Austria zur Verfiigung stehendem Datenmaterial fragt dieser Beitrag nach demographischen Auswirkungen der ersten zweieinhalb
Pandemiejahre auf die dsterreichische Bevolkerung. Es zeigt sich, dass die Mortalitét in dieser Zeit deutlich anstieg, jedoch im Zeitverlauf nicht nur mit Infek-
tionswellen sondern auch mit Einsetzen der Lockdowns variierte. Auch bei der Zahl der Geburten gab es Verdnderungen iiber den Zeitverlauf der Pandemie,
die sich durch Unsicherheiten mit Bezug auf Lockdowns, aber auch Impfungen interpretieren lassen. Die internationale Migration brach insbesondere im
Friihjahr 2020, als die europa- und weltweite Mobilitat stark eingeschrankt war, mit Unterschieden zwischen Personen verschiedener Staatsangehdrigkeiten
deutlich ein. Dies zeigte sich auch in der Zahl der in Osterreich gestellten Asylantrige. Im ersten Lockdown 2020 reduzierten sich auch die Wanderungen inner-
halb Osterreichs stark, wahrend alle weiteren Lockdowns weniger Einfluss darauf hatten. Allerdings gab es 2020 und 2021 mehrere Phasen, in denen mehr
Personen aus stadtischen in landliche Rdume iibersiedelten als vor der Pandemie. Auch bei der Zahl der angemeldeten Nebenwohnsitze — die im Kontext von
Ausgangsbeschrankungen und Homeoffice neue Relevanz erhielten — tat sich einiges: Insgesamt erhdhte sich ihre Anzahl wahrend der Pandemie, allerdings

machten sich in vielen Gemeinden auch Abmeldungen von Tourismusarbeitskraften bemerkbar.

Einleitung

Als das Coronavirus Ende Februar 2020 erstmals in Oster-
reich nachgewiesen wurde, hatte die globale Ausbreitung von
COVID-19 offiziell noch nicht das Ausmafd einer Pandemie
erreicht. Diese wurde erst am 11. Mirz 2020 von der Welt-
gesundheitsorganisation WHO ausgerufen.' Bereits am Vor-
tag verkiindete die &sterreichische Bundesregierung erste
Mafinahmen zur Eindimmung des Infektionsgeschehens,
und in der darauffolgenden Woche befand sich Osterreich
im ersten Lockdown. In dieser Phase der Pandemie war die
Bevélkerung plétzlich mit einer vollig neuen Situation kon-
frontiert, und die wenigsten hatten eine konkrete Vorstellung,
was die kommenden Wochen, Monate oder gar Jahre bringen
wiirden. Neben dem individuellen gesundheitlichen Risiko
durch das Coronavirus haben insbesondere Einschrinkungen
im Kindergartenbetrieb, Distance Learning an Schulen und
Universitdten sowie die Verlagerung zahlreicher beruflicher
Titigkeiten ins Homeoffice das Leben vieler Menschen nach-
haltig beeinflusst. Wirtschaftliche Unsicherheit, Kurzarbeit
oder Arbeitslosigkeit bei Beschiftigten in von den behérd-
lichen Schlieffungen betroffenen Betrieben kamen dazu.

Der vorliegende Beitrag? untersucht, welche Auswirkungen
die ersten zweieinhalb Jahre Coronapandemie und die da-
mit verbundenen Verinderungen des Lebens auf die demo-
graphische Lage in Osterreich hatten. Welchen Einfluss
hatte das Coronavirus auf das Mortalititsgeschehen im Lauf
der Zeit? Wie wirkte die Pandemie auf die Lebenserwartung
der Menschen? Wie haben sich das Fertilititsniveau und
der Kinderwunsch seit Beginn der Pandemie verindert?
Verhinderten verschirfte Grenzkontrollen internationale

1) Rosner (2022): ,Corona-Pandemie: Sie befinden sich hier!®.

2) Dies ist die gekiirzte Fassung cines Beitrags, der in den ,Mitteilungen
der Osterreichischen Geographischen Gesellschaft, 164. Jahrgang,
S. 9-70 erschienen ist.

Migration und Asylmigration? Wirke sich die zunehmende
Verlagerung zahlreicher beruflicher Titigkeiten ins Ho-
meoffice auf das innerdsterreichische Wanderungsgeschehen
aus? Haben multilokale Wohnformen an Bedeutung ge-
wonnen? Der vorliegende Beitrag liefert Antworten auf
diese Fragen.

Statistische Datengrundlagen

Bevor dieser Artikel auf den Pandemieverlauf in Osterreich
und seine Auswirkungen auf die demographische Entwick-
lung eingeht, folgt ein Uberblick iiber die Datengrundla-
gen. Spezielle pandemiebezogene Daten erhielt Statistik
Austria zwischen September 2021 und September 2022 auf
Grundlage des Epidemiegesetzes, um beauftragte’ Auswer-
tungen iiber den COVID-19-Geimpft- und Genesungs-
status der osterreichischen Bevolkerung sowie bestimmter
Berufs- und Personengruppen erstellen zu kénnen. In die-
sem Zeitraum gab es sowohl monatliche, stichtagsbezogene
Datenlieferungen aus dem Nationalen Impfregister Oster-
reichs,* die alle in Osterreich gegen COVID-19 geimpften
Personen umfassten, als auch vom Gesundheitsministerium
monatlich gelieferte Daten des Epidemiologischen Melde-
systems (EMS), in denen personenbezogene Informationen
iiber in Osterreich gemeldete COVID-19-Fille enthalten
waren. Diese beiden Datenquellen konnten unter anderem
mit Daten der Registerbasierten Erwerbsverliufe, des Bil-
dungsstandregisters und den Daten zum Bevélkerungsstand
verkniipft werden, um soziodemographische Informationen
etwa Uber Erwerbsstatus, Bildungsstand oder Haushales-
komposition zu erhalten.

3) Auftraggeber waren das Bundesministerium fiir Soziales, Gesundheit,
Pflege und Konsumentenschutz, das Bundesministerium fiir Bildung,
Wissenschaft und Forschung sowie das Bundesministerium fiir Inneres.

4) Das Nationale Impfregister ist Teil der elektronischen Gesundheitsakte
(ELGA).
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Zu beachten ist, dass die Daten des EMS {iber positiv be-
stitigte Infektionen mit dem Coronavirus kein vollstindiges
Bild des tatsichlichen Infektionsgeschehens erméglichen, da
eine gewisse Dunkelziffer an nicht erfassten Infektionsfillen
angenommen werden muss. Daftir kann es unterschiedliche
Griinde geben: Einerseits diirften symptomlose bzw. schwach-
symptomatische Krankheitsverliufe unerkannt geblieben
sein. Andererseits werden manche Personen auch bei Krank-
heitssymptomen keinen amtlichen PCR-Test durchgefiihrt
haben, sei es, weil cine Testung mittels Nasen-Rachen-
Abstrich als unangenehm oder das Aufsuchen einer Test-
station insbesondere im lindlichen Raum als mithsam emp-
funden wurde oder sei es, weil man keinen Absonderungs-
bescheid erhalten wollte. Die verschiedenen zeitlichen Phasen
der COVID-19-Mafinahmen in Osterreich haben sicherlich
auch beeinflusst, wie oft sich Personen individuell testen
lieflen. Musste ein negatives Testergebnis fiir die Teilnahme
am Prisenzunterricht in Schulen vorgewiesen werden, um
den Arbeitsplatz betreten zu diirfen oder um Restaurants
besuchen zu konnen, wurden hochstwahrscheinlich mehr
Infektionen erfasst als in der Anfangsphase der Pandemie,
als Tests generell nur in geringem Umfang verfiigbar waren,
oder auch als in spidteren Phasen cin negativer COVID-
19-Test als Eintrittsnachweis kaum mehr notwendig war.

Die von Statistik Austria und der Medizinischen Universitit
Wien im Zeitraum vom 12. bis 14. November 2020 durch-
gefithrte COVID-19-Privalenz-Studie ergab, dass weniger
als die Hilfte der nachgewiesenen Infektionen mit SARS-
CoV-2 auch behérdlich bekannt waren. Die im Rahmen
einer Zufallsstichprobe aus allen in Privathaushalten in
Osterreich lebenden Personen ab 16 Jahren gezogenen Stu-
dienteilnehmer:innen wurden sowohl mittels PCR-Test auf
eine aktive Infektion als auch mittels serologischer Analyse
von Blutproben auf Antikorper gegen SARS-CoV-2, also
eine in der Vergangenheit bereits durchgemachte Infektion
mit dem Coronavirus, untersucht. Ein Abgleich der Ergeb-
nisse mit dem epidemiologischen Meldesystem ergab, dass
53 % der zum Studienzeitpunkt aktiven Infektionen sowie
61 % der weiter zuriickliegenden Infektionen zwischen Pan-
demiebeginn und etwa Mitte / Ende Oktober 2020 behord-
lich nicht bekannt waren.’

Alle weiteren Auswertungen in diesem Beitrag basieren auf
den amtlichen Bevélkerungsstatistiken in Osterreich, die von
Statistik Austria auf Grundlage der Daten aus dem Zentralen
Melderegister sowie dem Zentralen Personenstandsregister er-
stellt werden. Beim Verfassen dieses Beitrags lagen fiir all
diese Statistiken endgiiltige Ergebnisse bis zum Berichtsjahr
2021 sowie vielfach vorliufige Ergebnisse fiir das erste Halb-
jahr 2022, teilweise auch bereits fiir das dritte Quartal 2022
vor. Der Betrachtungszeitraum umfasst somit im Wesentlichen
die Zeitspanne vom 1. Jinner 2020 bis zur Jahresmitte 2022.

5) Statistik Austria | Medizinische Universitit Wien (2021): ,COVID-19
Privalenz November 2020, S. 36, 40.

BEVOLKERUNG <

Regional differenzierte Auswertungen basieren in diesem Bei-
trag entweder auf der administrativen Gliederung Osterreichs
oder auf der von Statistik Austria entwickelten Urban-Rural-
Typologie. Aus Griinden der Ubersichtlichkeit und der sta-
tistischen Belastbarkeit der Ergebnisse werden die Gemeinde-
typen der originalen Urban-Rural-Typologie hier jedoch zu
fiinf Kategorien zusammengefasst: Innerhalb des stidtischen
Raumtyps wird zwischen urbanen Grofizentren und urbanen
Mittel- und Kleinzentren unterschieden. Innerhalb des lind-
lichen Raumtyps erfolgt die Differenzierung zwischen regio-
nalen Zentren, Auflenzonen von Zentren und dem lind-
lichen Raum abseits von Zentren.

Pandemieverlauf in Osterreich

In den EMS-Daten des Gesundheitsministeriums wurden in
der 9. Kalenderwoche 2020 die ersten zwolf Infektionsfille
mit dem neuartigen Coronavirus SARS-CoV-2 eingetragen,
der erste Fall wurde mit 26. Februar 2020 datiert. In den
darauffolgenden Wochen stieg die Anzahl der Neuinfektio-
nen — ausgehend von diesem noch sehr niedrigen absoluten
Niveau — relativ rasant an. Am 16. Mirz 2020, also mit
Beginn der 12. Kalenderwoche, in der insgesamt 3 078 Neu-
infektionen registriert wurden, trat der erste bundesweite
Lockdown in Kraft. Dieser zeigte mit kurzer Verzdgerung
seine Wirkung: In der 13. Kalenderwoche erhohte sich die
Zahl der Infektionen noch ein vorerst letztes Mal auf 5 209,
che sich ab der 14. Kalenderwoche mit 3 059 Neuinfektio-
nen ein Abwirtstrend bemerkbar machte. In der 24. Kalen-
derwoche wurden nur 172 Neuinfektionen mit dem Corona-
virus registriert; so wenige Fille gab es bis zum Ende des
Untersuchungszeitraums zur Jahresmitte 2022 nie wieder.

Bis Ende Juni 2020 infizierten sich dsterreichweit insgesamt
17 813 Personen nachweislich mit dem Coronavirus. Damit
hatten 0,2 % der Bevélkerung zum Stichtag 01.07.2020
bereits Kontakt mit dem Virus gehabt. Im Lauf des Juli 2020
begannen die Infektionszahlen wieder allmahlich anzustei-
gen. Mit Schulbeginn in Westdsterreich (38. Kalenderwoche)
wurde mit 5 229 Neuinfektionen innerhalb einer Woche der
bisherige Hochstwert aus der ersten Infektionswelle vom
Meiirz 2020 iiberschritten. Im vierten Quartal des Jahres 2020
beschleunigte sich das Infektionsgeschehen in Osterreich
rasant (Grafik 1). In der 42. Kalenderwoche lag die Zahl der
Neuinfektionen mit 9 927 letztmals in diesem Jahr unter
der 10 000er-Schwelle. In der zweiten Novemberwoche (46.
Kalenderwoche) wurde mit 48 073 Neuinfektionen ein neu-
er Rekord verzeichnet. Gleichzeitig verkiindete die Bundes-
regierung einen zweiten harten Lockdown ab 17.11.2020
fiir die Dauer von drei Wochen. Bis zur letzten Woche
dieses harten Lockdowns halbierte sich die Zahl der Neu-
infektionen auf 23 168 — und das, obwohl in dieser Woche
erstmals Osterreichweite Massentests angeboten wurden, an
denen sich ungefihr zwei Millionen Menschen beteiligten.
Am zweiten Weihnachtsfeiertag begann, nicht zuletze, weil
inzwischen die neue Alpha-Variante des Coronavirus domi-
nant wurde, bereits der dritte harte Lockdown.
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Wachentliche Neuinfektionen mit SARS-CoV-2 sowie kumulative
Entwicklung der Anzahl jemals positiv auf COVID-19 getesteter
Personen von Anfang 2020 bis Mitte 2022 Grafik 1
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Q: BMSGPK, Epidemiologisches Meldesystem (EMS).

Bis zum Jahresende 2020 hatten sich dsterreichweit 362 112
Personen mit dem Coronavirus infiziert, 102 von ihnen
sogar zweimal. Bis zum Stichtag 01.01.2021 hatten 3,8 %
der Bevolkerung eine nachgewiesene Infektion durchge-
macht.

In den ersten fiinf Wochen des Jahres 2021 reduzierte sich
die Zahl der Neuinfektionen von Woche zu Woche und
erreichte in der ersten Februarwoche mit 9 192 Fillen ein
voriibergehendes Minimum. Gegen Ende dieser Woche en-
dete auch der dritte harte Lockdown in Osterreich. Die Zahl
der Neuinfektionen stieg in den folgenden Wochen wieder
merkbar an und lag in der zweiten Mirzhilfte bei mehr als
20 000 wochentlichen Infektionen. Der Hohepunke der In-
fektionswelle im ersten Halbjahr 2021 wurde mit 22 504
Fillen Ende Mirz in der 12. Kalenderwoche registriert. Die
Zahl der wochentlichen Neuinfektionen reduzierte sich da-
nach markant und lag Anfang Mai in der 18. Kalenderwoche
mit 8 931 Infektionen erstmals seit elf Wochen wieder unter-
halb der 10 000er-Schwelle. Bis Ende Juni ging sie weiter
deutlich zuriick. In der 25. und 26. Kalenderwoche wurden
mit 684 bzw. 633 Infektionen so wenige Fille wie seit knapp
einem Jahr nicht mehr verzeichnet.

In Summe hatten sich &sterreichweit bis zum 30.06.2021
insgesamt 647 191 Personen nachweislich mit dem Corona-

virus infiziert, darunter 1 297 Personen sogar mehrfach.
Damit hatten 6,8 % der Bevolkerung zum Stichtag
01.07.2021 bereits Kontakt mit dem Virus.

Ab Anfang Juli 2021 dominierte die neue Virusvariante
,Delta“ das Infektionsgeschehen in Osterreich. Im Juli und
August 2021 stieg die Zahl der wochentlichen Neuinfek-
tionen kontinuierlich an und tiberschritt zu Ende der Som-
merschulferien in der 35. Kalenderwoche mit 11 257 Fillen
bereits wieder die 10 000er-Marke, die bis zum Ende des
Untersuchungszeitraums im Sommer 2022 nicht mehr
unterschritten wurde. Ab Mitte Oktober erhdhte sich die
Zahl der wochentlichen Neuinfektionen von 15 264 in der
41. Kalenderwoche innerhalb von nur fiinf Wochen schlag-
artig auf 96 743 in der 46. Kalenderwoche. Um die rasan-
te Ausbreitung des Coronavirus in den Griff zu bekommen,
verfiigte die Bundesregierung ab 22.11.2021 fiir die Dauer
von drei Wochen abermals einen allgemeinen und bundes-
weiten Lockdown. Die Infektionszahlen gingen darauthin
deutlich zuriick: Sie lagen Mitte Dezember nach Ende des
Lockdowns in der 50. Kalenderwoche 2021 bei 18 677
Fillen und erreichten in der darauffolgenden 51. Kalender-
woche mit 14 384 Neuinfektionen eine voriibergehende

Talsohle (Grafik 1).

Bis zum Ende des Jahres 2021 hatten sich &sterreichweit
1 262 603 Menschen nachweislich mit dem Coronavirus
infiziert, knapp die Hilfte davon (48,7 %) im zweiten Halb-
jahr 2021. Bei insgesamt 14 293 Personen wurden bis Jahres-
ende 2021 in den Daten des epidemiologischen Meldesys-
tems Reinfektionen erfasst, bei 88 Personen wurden sogar
jeweils drei Infektionsereignisse dokumentiert. Zum Stichtag
01.01.2022 lag der Anteil bereits infizierter Personen an der
Gesamtbevolkerung bei 13,4 % und war damit beinahe dop-
pelt so hoch wie noch vor einem halben Jahr (6,8 % am
01.07.2021).

Im Rahmen einer im Dezember 2021 durchgefiihrten Sero-
privalenzstudie wurden stichprobenhaft Blutproben von
zuvor weder jemals positiv getesteten noch gegen das Corona-
virus geimpften Personen auf Antikérper untersucht. Darauf
aufbauende Schitzungen besagten, dass zum Zeitpunke der
Erhebung etwa jede fiinfte nicht geimpfte und nicht behérd-
lich als genesen bekannte Person unbemerkt eine SARS-CoV-
2-Infektion durchgemacht hatte. In absoluten Zahlen wiren
dies etwa 394 000 Personen, deren Infektion mit dem Co-
ronavirus keinen Eintrag in den offiziellen Daten des epi-
demiologischen Melderegisters gefunden hat.®

Mit Beginn des Jahres 2022 brachte die zu diesem Zeitpunkt
dominant gewordene Omikron-Variante des Coronavirus
eine véllig neue Dynamik in das Infektionsgeschehen. Aus-
gehend von 22 444 Neuinfektionen in der 52. Kalender-
woche 2021 kam es innerhalb von nur vier Wochen zu einer

6) Statistik Austria | Medizinische Universitit Wien (2022): ,,Schitzung der
COVID-19-Seroprivalenz von nicht geimpften und nicht behordlich
als genesen bekannten Personen®, S. 9.
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Verzehnfachung der Infektionszahlen. In der 5. Kalender-
woche 2022 wurde mit 231 002 Fillen ein voriibergehender
Hochststand erreicht, ehe es drei Wochen lang zu einem
geringfligigen Riickgang auf 185 261 Infektionen in der
letzten Februarwoche (8. Kalenderwoche) kam. Im Mirz
folgte bereits ein zweiter Gipfel der Omikron-Welle, der zur
Monatsmitte mit insgesamt 316 784 Infektionen in der
11. Kalenderwoche 2022 kulminierte (Grafik 1). Allein in
dieser einen Woche infizierten sich gut 3,5 % der osterrei-
chischen Bevolkerung mit dem Virus, im gesamten ersten
Quartal 2022 waren es rund 28,8 %. Bis Ende Mirz 2022
wurde bei insgesamt 3 565 677 Menschen in Osterreich eine
Infektion mit dem Coronavirus nachgewiesen, darunter bei
302 387 Personen sogar mehrfach. Mit Stichtag 01.04.2022
hatten somit etwa 38,2 % der Bevélkerung nachweislich eine
Infektion mit dem Coronavirus durchgemacht.

Im zweiten Quartal 2022 bremste sich das Infektionsgesche-
hen relativ schnell ein. Anfang April, in der 14. Kalender-
woche 2022, wurde mit 96 864 Neuinfektionen die
100 000er-Schwelle unterschritten, und zwei Wochen spéter
gab es bereits weniger als 50 000 Infektionsfille. Ende Mai,
in der 21. Kalenderwoche, wurde schliefSlich mit 15 192
Neuinfektionen eine Talsohle erreicht. In den darauffolgen-
den Wochen stieg die Zahl der positiv auf das Coronavirus
getesteten Menschen in Osterreich wieder deutlich an. Zur
Jahresmitte, in der 26. Kalenderwoche lag die Zahl der Neu-
infektionen bei 71 222.

Bis Ende Juni 2022 hatten sich insgesamt 4 060 792 Men-
schen in Osterreich nachweislich mit dem Coronavirus in-
fiziert. Bei 390 032 Personen wurden im Lauf der Zeit mehr-
fache Infektionen festgestellt, meistens waren es zwei Infek-
tionen, 9 555 Personen hatten sich jedoch dreimal und
weitere 93 Personen viermal infiziert. Betrachtet man den
Bevolkerungsstand zum 01.07.2022, so lag der Anteil der
jemals mit dem Coronavirus nachweislich infizierten Perso-
nen bundesweit bei 43,3 %.

Regionale und soziodemographische Unterschiede im
Infektionsgeschehen

Regionale Unterschiede

Das Infektionsgeschehen betraf sowohl die einzelnen Regionen
Osterreichs als auch verschiedene Bevolkerungsteilgruppen in
unterschiedlichem Ausmaf$. In der Anfangsphase der Pandemie
war nur ein sehr kleiner Teil der Bevolkerung direkt von einer
Infektion betroffen. Bis Ende Juni 2020 hatten bundesweit
lediglich 0,2 % der Bevélkerung bereits Kontake mit dem
Virus. Regional gab es allerdings erhebliche Unterschiede.
Insbesondere in jenen Tiroler Wintersportorten, die im Mirz
2020 wegen einiger Superspreader-Ereignisse in Aprés-Ski-
Lokalen in den Schlagzeilen waren,” lag der Anteil bereits
infizierter Personen auf besonders hohem Niveau: In der Ge-
meinde Ischgl hatten sich bis zum 01.07.2020 7,8 % der
Bevolkerung mit dem Coronavirus infiziert, in Sankt Anton

7) Siehe Al-Serori (2020): ,Ischgl und das Coronavirus®.
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am Arlberg waren es 7,3 %. Galtiir, die im oberen Paznauntal
gelegene Nachbargemeinde von Ischgl, belegte mit einem
Anteil von 4,7 % den dritten Platz unter den Gemeinden mit
dem hochsten Bevolkerungsanteil an bereits Infizierten. Es
gab zum Stichtag 01.07.2020 &sterreichweit aber auch 494
Gemeinden, in denen noch niemand aus der Bevolkerung
positiv auf das Coronavirus getestet wurde. Grofitenteils han-
delte es sich um kleinere Gemeinden in der Osthilfte des
Landes, aber auch die beiden Bezirkshauptstidte Gmiind in
Niederosterreich und Liezen in der Steiermark sowie die
Statutarstadt Rust im Burgenland zihlten damals dazu.

Ein Jahr spiter, zum Stichtag 01.07.2021, lag der Anteil der
Bevélkerung mit bereits durchgemachter Infektion bundes-
weit bei 6,8 %. Mit Tschanigraben im Bezirk Giissing gab
es damals nur noch eine einzige Gemeinde in Osterreich,
von deren Bevédlkerung sich noch niemand nachweislich mit
dem Coronavirus infiziert hatte. Das andere Extrembeispiel
war die Gemeinde Gerlosberg im Zillertal, in der zu diesem
Zeitpunkt bereits rund ein Fiinftel der Bevolkerung (19,5 %)

positiv auf das Coronavirus getestet worden war.

Bis Ende Juni 2022 stieg der Anteil jemals mit dem Corona-
virus nachweislich infizierter Personen bundesweit auf
43,3 %. Auf Gemeindeebene (Grafik 2) lag die Spannweite
des Anteils zwischen 23,2 % in der Tiroler Exklave Jungholz
im Bezirk Reutte und 62,8 % in der im niederdsterreichi-
schen Mostviertel gelegenen Gemeinde Kirnberg an der
Mank. Vor allem im Norden und Osten Niederdsterreichs,
in weiten Teilen des Burgenlandes, Kirntens und der Steier-
mark, und hier insbesondere im Miirztal, lagen die Anteile
der mit dem Coronavirus nachweislich in Kontakt gekom-
menen Bevélkerung unter dem Bundesdurchschnitt. Im
Gegensatz dazu konzentrierten sich im Westen Niederoster-
reichs, in Oberdsterreich und Salzburg besonders viele Ge-
meinden, in denen mehr als die Hilfte der Bevolkerung cine
Infektion durchgemacht hatte. In Tirol und Vorarlberg war
die Situation wesentlich kleinteiliger. Wihrend beispielswei-
se im Wipptal, im oberen Inntal, im Groflen Walsertal und
zahlreichen Gemeinden des Bregenzerwaldes die Anteile der
bereits infizierten Bevolkerung iiberdurchschnittlich hoch
waren, gab es daneben auch Regionen und Talschaften mit
verhdltnismiflig geringen Anteilen, wie zum Beispiel im
Kleinwalsertal, im Achental und im Zillertal sowie den Re-
gionen um Kitzbiihel oder Seefeld in Tirol. Besonders inte-
ressant ist, dass in der Gemeinde Ischgl, die von der aller-
ersten Infektionswelle im Mirz 2020 sehr hart getroffen
wurde, zum Stichtag 01.07.2022 nur etwas mehr als ein
Drittel der Bevolkerung (35,1 %) nachweislich jemals posi-
tiv auf das Coronavirus getestet wurde.

Altersspezifische Unterschiede

Neben den regionalen Disparititen im Infektionsgeschehen
zeigen sich auch markante demographische und soziodko-
nomische Unterschiede sowie solche in Abhingigkeit der
familidren Haushaltsstruktur der Bevolkerung. Die grofSten
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Jemals positiv auf COVID-19 getestete Personen am 01.07.2022 nach Gemeinden in Prozent Grafik 2
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevolkerungsstandes; BMSGPK, Epidemiologisches Meldesystem (EMS).

Anteile an nachweislich Infizierten gab es bei Kindern im
schulpflichtigen Alter: Mehr als zwei Drittel aller 9- bis
12-Jahrigen wurden bis zum 01.07.2022 mindestens einmal
positiv auf eine Infektion mit SARS-CoV-2 getestet, bei den
11-Jahrigen waren es sogar knapp mehr als 70 %. Das ist
nicht weiter {iberraschend, da Schulkinder durch den mehr-
stiindigen Aufenthalt in oft schlecht durchliifteten Klassen-
zimmern einem relativ hohen Infektionsrisiko ausgesetzt
waren und gleichzeitig tiber viele Monate hinweg mehrmals
wochentlich in der Schule getestet wurden, sodass auch die
meisten asymptomatischen Infektionen detektiert wurden.
Dass die Anteile der mit dem Coronavirus infizierten Schii-
ler:innen im Alter von 15 bis 18 Jahren mit rund 62 % etwas
niedriger ausfielen als bei den jiingeren, ist vermutlich darauf
zuriickzufiihren, dass in einzelnen Phasen der Pandemie nur
an Pflichtschulen Prisenzunterricht abgehalten wurde, wih-
rend Oberstufenklassen der allgemeinbildenden héheren
Schulen sowie berufsbildende mittlere und hohere Schulen
ihren Unterreicht auf Distance Learning umstellen mussten.

Etwas mehr als die Hilfte aller jiingeren Erwachsenen im
Alter von etwa 20 bis 45 Jahren hat sich bis zur Jahresmitte
2022 mindestens einmal nachweislich mit SARS-CoV-2
infiziert. Danach geht der Anteil der jemals Infizierten mit
zunechmendem Alter deutlich zuriick: Bei den 57-Jihrigen
waren es rund 40 %, bei den 63-Jahrigen nur rund 30 %
und bei den 83-Jihrigen gar nur 21 %. Danach zeigen sich
bei den Hochaltrigen wieder steigende Infiziertenanteile: Bei-

spielsweise hatten 31 % aller 99-Jahrigen und 33 % aller
100-Jahrigen bis zum 01.07.2022 eine Infektion mit dem
Coronavirus durchgemacht. Grund dafiir diirfte das hhere
Infektionsrisiko bei Bewohner:innen von Alten- und Pflege-
heimen sein.

Besonders auffillig ist der Zusammenhang zwischen der Alters-
verteilung der Bevolkerung, die mindestens einmal nachweis-
lich mit SARS-CoV-2 infiziert war, und jener der Personen,
die sich zumindest zweimal gegen COVID-19 impfen lieflen
(Grafik 3). Bei den jiingeren Erwachsenen zwischen etwa 25

Geimpfte und jemals positiv auf COVID-19 getestete Personen
am 01.07.2022 nach Alter Grafik 3
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und 35 Jahren war der Anteil der Geimpften mit etwa 73 %
vergleichsweise gering und stieg dann mit zunehmendem Alter
kontinuierlich an. Unter den 77- bis 88-Jahrigen erhielten
sogar mehr als 90 % mindestens zwei COVID-19-Schutz-
impfungen. Bei den Uber-90-Jihrigen ging der Anteil der
Geimpften wieder allmihlich zuriick und erreichte bei den
99- und 100-Jihrigen nur mehr einen Wert von 79 %. Sicht
man von den Kindern und Jugendlichen mit generell eher
niedrigen Impfquoten ab, so kann man zusammenfassend
feststellen, dass in Altersgruppen mit héheren Anteilen an
geimpften Personen der Anteil an bereits infizierten Personen
deutlich niedriger ausfillt und umgekehrt.

Soziookonomische Unterschiede

Altersspezifische Unterschiede in den Infektions- und Impf-
hiufigkeiten spiegeln sich auch in Ergebnissen nach dem
Lebensunterhalt bzw. dem Erwerbsstatus der Bevolkerung
wider (Grafik 4). So wiesen Schiiler:innen und Studierende
mit 65,3 % den hochsten Anteil an bereits mit dem Corona-
virus infizierten Personen aller betrachteten Gruppen auf.
Ebenfalls hohe Werte ergaben sich bei aktiv Erwerbstitigen
(51,6 %) sowie temporir abwesenden Erwerbspersonen
(57,4 %), zu denen beispielsweise Frauen in Mutterschutz
und Personen in Elternkarenz oder mit einem linger andau-
ernden Krankenstand zihlen. Bei den Arbeitslosen lag der
Anteil an Personen, die bereits eine COVID-19-Infektion
durchgemacht hatten, mit 41,9 % leicht unter dem Durch-
schnitt der Gesamtbevélkerung. Besonders niedrig fielen hin-
gegen die Anteile der bereits infizierten Bevdlkerung bei
Personen mit Pensionsbezug (25,0 %) sowie sonstigen Nicht-
erwerbspersonen (26,9 %) aus. Anscheinend lassen sich In-
fektionen im Schul- und Erwerbsalltag weniger gut vermeiden
als von Personen, die nicht bzw. nicht mehr im Berufsleben
stehen. Allerdings mussten nicht nur Schiiler:innen, sondern
auch Erwerbstitige in vielen Berufen iiber einen lingeren
Zeitraum regelmiflige PCR-Tests durchfiihren, und somit
wurden bei diesen Gruppen mehr Infektionen festgestellt und
behérdlich erfasst als bei den Nichterwerbspersonen.

Bei einem Vergleich der Bevolkerung ab 25 Jahren nach der
hochsten abgeschlossenen Ausbildung fallen die Unterschie-
de in der Infektionshiufigkeit verhiltnismiflig gering aus.
Die hochsten Anteile an Personen, die bereits eine Infektion
mit dem SARS-CoV-2-Virus durchgemacht hatten, ergaben
sich bei den Absolvent:innen berufsbildender hoherer Schu-
len (51,5 %) und jenen von Kollegs (51,1 %), wihrend sie
bei Personen mit einem Lehrabschluss (42,9 %) oder Pflicht-
schulabschluss als hochster Ausbildung (37,3 %) am nied-
rigsten waren. Ein weitgehend klarer Trend zeigt sich hin-
gegen beim Vergleich der Impfquote nach der héchsten
abgeschlossenen Ausbildung der Bevolkerung ab 25 Jahren:
Wihrend nur 79,2 % der Bevdlkerung mit Pflichtschul-
abschluss mindestens zweifach gegen COVID-19 geimpft
wurden, waren es bei den Hochschulabsolvent:innen sogar

86,6 %.
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Geimpfte und jemals positiv auf COVID-19 getestete Personen
am 01.07.2022 nach soziookonomischen Merkmalen in Prozent Grafik 4
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Unterschiede zwischen Haushalts- und Familientypen

Weitere deutliche Unterschiede bei der Infektionshiufigkeit
ergaben sich je nach familidrer Situation bzw. Haushaltstyp
(Grafik 4). Mit 31,0 % war der Anteil der Personen, die
bislang eine Infektion mit dem Coronavirus durchgemacht
hatten, bei Alleinlebenden besonders gering. Auch Personen,
die in einer Paarbeziechung ohne Kinder zusammenlebten,
waren mit 35,9 % vergleichsweise selten infiziert. Im Gegen-
satz dazu hatten sich bereits mehr als die Hilfte aller Part-
ner:innen, die zusammen mit Kindern in einem Haushalt
lebten, mit dem Coronavirus infiziert (54,4 %). Bei deren
Kindern lag der Anteil bereits Infizierter mit 52,2 % nur
geringfligig darunter. Diese Unterschiede sind aber nicht
ausschliefflich durch die Existenz der Kinder und das Ein-
schleppen der Infektion aus den Schulen in die privaten
Haushalte zu erkliren, denn Personen in Paarbezichungen
mit Kindern sind mit einem Durchschnittsalter von rund
47 Jahren deutlich jiinger als jene in Paarbeziechungen ohne
Kinder, die im Mittel 59 Jahre alt sind und sich zu einem
gewissen Teil bereits im Ruhestand befinden, wodurch die
weiter oben beschriebenen alters- und erwerbsstrukeurspezi-
fischen Unterschiede zum Tragen kommen.

Personen, die am 01.07.2022 in einem Anstaltshaushalt leb-
ten, hatten zu rund 45 % eine nachgewiesene Infektion mit
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dem Coronavirus durchgemacht. Diese Gruppe ist allerdings
relativ heterogen und umfasst verschiedenste Bevolkerungs-
gruppen wie beispielsweise Studierende in Studierenden-
heimen, Asylsuchende in Fliichtlingsquartieren, Strafgefan-
gene in Justizvollzugsanstalten oder Personen in Altenheimen
und Pflegeeinrichtungen.

Mortalitatsniveau und Lebenserwartung

In demographischer Hinsicht zeigen sich die Folgen einer
Pandemie unmittelbar und am deutlichsten bei den Sterbe-
zahlen. In 2020, dem ersten Jahr der Coronapandemie, ver-
starben in Osterreich insgesamt 91 599 Personen, so viele
wie seit 1983 (93 041) nicht mehr. Im Vergleich zum voran-
gegangenen Jahr 2019, als 83 386 Todesfille registriert wur-
den, ergab sich ein deutlicher Anstieg um 8 213 Sterbefille
bzw. 9,8 %. Vergleichen mit dem Durchschnitt der Sterbe-
fille der drei vorangegangenen Jahre 2017 bis 2019 betrug
der Anstieg 9,6 % (Tabelle 1). Im Jahr 2021 starben insge-
samt 91 962 Personen, womit auch im zweiten Pandemiejahr
die Mortalitit auf hohem Niveau blieb und es sogar zu einem
weiteren — wenn auch geringfligigen — Anstieg um 363
Sterbefille bzw. 0,4 % gegeniiber dem Jahr 2020 kam. Die
rohe Sterberate (Gestorbene auf 1 000 der Bevolkerung)
kletterte von 9,4 %o im Jahr 2019 auf jeweils 10,3 %o in
den Jahren 2020 und 2021.

Angesichts der jahrlich steigenden sterreichischen Bevolke-
rungszahl sowie erwartbarer Effekte durch Verinderungen in
der Altersstrukeur (beispiclsweise riickten die besonders ge-
burtenstarken Jahrginge 1940 und 1941 kiirzlich in die Alters-
gruppe der 80- und Mehrjihrigen auf und erreichten somit
ein typisches Sterbealter), wire in den Jahren 2020 und 2021
auch ohne Pandemie mit einem leichten Anstieg der Sterbe-
fille zu rechnen gewesen. Im Rahmen der von Statistik Aus-
tria im Herbst 2019 — also vor Beginn der Coronapandemie —
erstellten Bevolkerungsprognose® wurden gemif$ Hauptszena-
rio fiir das Jahr 2020 insgesamt 85 075 Sterbefille prognosti-
ziert, wobei die Spannweite zwischen 83 208 (hohe Lebens-
erwartungsvariante) und 86 410 (niedrige Lebenserwartungs-
variante) lag. Die tatsichliche Zahl der Sterbefille lag 2020
um 7,7 % bzw. 6 524 Personen iiber dem prognostizierten
Wert der Hauptvariante, aber auch um 5,3 % bzw. 4 611
Personen iiber dem hoheren Erwartungswert aus der niedrigen
Lebenserwartungsvariante. Gemif$ Todesursachenstatistik ver-
starben 2020 insgesamt 6 491 Personen an den Folgen ihrer
COVID-19-Erkrankung, was ziemlich genau der Anzahl an
zusitzlichen Sterbefillen im Vergleich zur Hauptvariante der
Bevolkerungsprognose entspricht.

Ein dhnliches Ergebnis zeigt sich fiir das Jahr 2021, fir das
die Hauptvariante der 2019 erstellten Bevolkerungsprognose
85 217 Sterbefille vorhersagte und dieser Wert um 7,9 %
bzw. 6 745 Todesfille tiberschritten wurde. Die Spannweite
der prognostizierten Zahl an Sterbefillen lag 2021 zwischen

8) Siche Hanika (2020): ,Zukiinftige Bevlkerungsentwicklung Osterreichs
und der Bundeslinder 2019 bis 2080 (2100)*.

Sterbefalle 2020 und 2021 im Vergleich zu den

prognostizierten Sterbefallen Tahelle 1
Merkmal 2020 2021
Sterbefélle 91599 91962
Prognostizierte Sterbefélle (Bevdlkerungsprognose 2019)
gemaR Hauptvariante 85 075 85217
gemaR hoher Lebenserwartungsvariante 83 208 82 831
gemaR niedriger Lebenserwartungsvariante 86 988 87 679
Abweichung der Sterbefalle gegeniiber ... (in %)
dem Durchschnitt der Sterbefélle der Jahre 2017 bis 2019 (83 544) 9,6 10,1
den prognostizierten Sterbefallen gemaR Hauptvariante 7.7 79
den prognostizierten Sterbefallen gemaR hoher
Lebenserwartungsvariante 10,1 11,0
den prognostizierten Sterbeféllen gemaR niedriger
Lebenserwartungsvariante 53 49

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natiirlichen Bevolkerungsbewegung, Bevolkerungsprognose 2019.

82 831 (hohe Lebenserwartungsvariante) und 87 679 (nied-
rige Lebenserwartungsvariante), wobei selbst der Wert der
niedrigen Lebenserwartungsvariante noch um 4,9 % bzw.
4 283 Personen iiberschritten wurde (7abelle 1). Die Zahl
der laut Todesursachenstatistik an COVID-19 verstorbenen
Personen war 2021 mit 7 863 sogar noch etwas hoher als
die Zahl der zusitzlichen Sterbefille in Relation zum Haupt-
szenario der Prognose.

Mortalitdtsgeschehen im zeitlichen Verlauf
Grafik 5 vergleicht die tatsichliche Zahl der Sterbefille pro

Kalenderwoche mit der prognostizierten Zahl der Sterbe-
fille gemafy Hauptvariante der Bevolkerungsprognose 2019.
Es wurden zwar nur Sterbefallzahlen fiir gesamte Kalender-
jahre prognostiziert, fiir den Vergleich wurden aber auf Basis
der durchschnittlichen Verteilung der tatsichlichen Sterbe-
fille auf die einzelnen Wochen der Jahre 2001 bis 2019
diese prognostizierten Jahressummen rechnerisch auf die
Kalenderwochen aufgeteilt. Dartiber hinaus ist fiir die einzel-
nen Kalenderwochen der Jahre 2020 und 2021 der Prozent-
anteil der an der Todesursache COVID-19 verstorbenen
Personen an allen Sterbefillen sowie die Anzahl der Sterbe-
fille ohne die an den Folgen einer COVID-19-Erkrankung
verstorbenen Personen ersichtlich.

Die erste Infektionswelle im Frithjahr 2020 sorgte nur fiir
einen leichten und kurzen Anstieg der Zahl der Sterbefille,
welcher durch den ersten Lockdown ab Kalenderwoche 12
anscheinend rasch beendet werden konnte. In der 15. Ka-
lenderwoche, als die erste Infektionswelle ihren Hohepunkt
bei den Sterbefillen erreichte, war COVID-19 fiir etwa 8 %
aller Sterbefille verantwortlich. Von Anfang Mai bis Mitte
Oktober 2020 lag die Zahl der Sterbefille in allen Kalender-
wochen nahe dem erwartbaren Verlauf gemif§ der Haupt-
variante der Bevdlkerungsprognose, wobei sich bis Anfang
August tendenziell etwas weniger und danach geringfligig
mehr Sterbefille ereigneten als jeweils vorhergesagt. In dieser
Zeit war COVID-19 als Todesursache auch nur fiir etwa
1 % aller Sterbefille Osterreichs verantwortlich.

Im Herbst 2020 entfaltete das Infektionsgeschehen eine deut-
lich grofere Dynamik, ehe die Politik mit eindimmenden

384 STATISTISCHE NACHRICHTEN 05/2023

BEVOLKERUNG



BEVOLKERUNG <

Wachentliche Sterbefalle in Osterreich von Anfang 2020 bis Mitte 2022 im Vergleich zur erwartbaren Zahl an Sterbefillen

gemaf Bevdlkerungsprognose 2019
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keine (endgiiltigen) Daten aus der Todesursachenstatistik vorhanden.

Mafinahmen gegensteuerte. Die in dieser Zeit bereits stark
gestiegenen Infektionszahlen fithrten mit einer Zeitverzge-
rung von rund drei Wochen auch zu einem deudichen
Anstieg der Sterbezahlen. Wurden Mitte Oktober in der
42. Kalenderwoche noch 1 643 Todesfille registriert, waren
es drei Wochen spiter bereits mehr als 2 000. Die erste
Dezemberwoche (49. Kalenderwoche) bildete dann mit
2 598 Sterbefillen in einer einzigen Woche den traurigen
Hoéhepunke der bisherigen Pandemie, wobei mehr als drei
Zehntel der verstorbenen Personen den Folgen ihrer
COVID-19-Erkrankung erlagen. Allein in dieser Woche
starben rund 940 Menschen mehr, als unter normalen Be-
dingungen ohne Pandemie zu erwarten gewesen wire. Die
Zahl der Sterbefille lag somit um rund 57 % tiber dem
prognostizierten Wert.

Ab der 50. Kalenderwoche 2020 machte sich der Effekt des
zweiten Lockdowns in Form weitgehend sinkender Sterbe-
zahlen in der Statistik bemerkbar. Lediglich die kurzfristige
Lockerung der Mafinahmen sowie die vermehrten Kontakee
in der Bevélkerung zu Weihnachten fiihrten — abermals zeit-
verzogert — zu einer kurzen Stagnation mit minimalem Wie-
deranstieg der Sterbefille in der 3. Kalenderwoche des Jahres
2021, ehe die wochentlichen Todesfille danach wieder zuriick-
gingen. Im Februar und Mirz 2021 lag die Zahl der beob-
achteten Sterbefille sogar etwas unter dem erwarteten hohen
Niveau. Grund dafiir ist die ausgebliebene Grippewelle, die
tiblicherweise um diese Zeit grassiert und fiir ein alljihrliches
Maximum an Sterbefillen sorgen wiirde. COVID-19 blieb
in dieser Zeit allerdings eine quantitativ bedeutende Todes-
ursache und war fiir rund 10 % aller Todesfille zwischen
Mitte Februar und Mitte Mirz verantwortlich.

Von Ende Mirz bis Mitte Oktober 2021 lagen die wochent-
lichen Todesfallzahlen zwar nahe den prognostizierten Wer-

ten, aber in den meisten Wochen doch etwas dariiber — im
Durchschnitt um gut 5 % pro Woche. In absoluten Zahlen
starben somit im gesamten Sommerhalbjahr 2021 um rund
2 500 Menschen mehr als unter normalen Bedingungen
gemill der Hauptvariante der Bevdlkerungsprognose zu er-
warten gewesen wiren. Differenziert nach der Todesursache
war COVID-19 Ende Mirz und Anfang April noch fiir etwa
12 % aller Sterbefille verantwortlich, hatte dann aber von
Woche zu Woche einen immer kleineren Anteil an allen
Todesursachen. Im Hochsommer lag er — dhnlich wie auch
im Jahr zuvor — nur mehr bei rund 1 % und stieg erst ab
Ende August wieder etwas an.

Ab Mitte/Ende Oktober machte sich das steigende Infekti-
onsgeschehen der neuen Virusvariante Delta in Kombina-
tion mit dem zdgerlichen Beschluss eindimmender Maf3-
nahmen abermals — dhnlich wie im Vorjahr — in einem
Anstieg der Todesfille bemerkbar. Wihrend in der 41. Ka-
lenderwoche 2021 noch etwas weniger als 1 700 Menschen
starben, waren es in der ersten Dezemberwoche (48. Kalen-
derwoche) 2 241 Sterbefille, wobei knapp zwei Zehntel
davon auf COVID-19 als Todesursache zuriickzufiihren
waren. Die Zahl der Verstorbenen lag in dieser Woche um
knapp 600 Personen bzw. 36 % iiber dem unter normalen
Bedingungen erwarteten Wert. Ab der 49. Kalenderwoche
2021 ging die Zahl der Sterbefille wieder zuriick und lag
dann zu Jahresbeginn 2022 sogar kurze Zeit unter dem
Erwartungswert. Seit der 6. Kalenderwoche 2022 {iberstiegen
die tatsichlich registrierten Sterbefille die erwarteten Werte
jedoch wieder in beinahe jeder Kalenderwoche, teilweise
sogar deutlich. Einen ersten Gipfel, fiir den die Omikron-
Virusvariante verantwortlich war, gab es von Ende Mirz bis
Anfang April, als von der 12. bis zur 14. Kalenderwoche
jeweils rund 2 000 Todesfille pro Woche verzeichnet wurden,
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was ein Plus von 16 % bis 18 % gegeniiber den erwarteten
Sterbefillen bedeutete. Danach niherte sich der Verlauf der
beobachteten Sterbefille wieder fiir einige Wochen dem
unter normalen Umstinden zu erwartenden Verlauf an, ehe
sich in den Sommermonaten abermals einige deutliche Spit-
zen nach oben ergaben. Mitte Juli, in der 29. Kalenderwoche
2022, gab es beispielsweise mehr als 300 zusitzliche Sterbe-
fille im Vergleich zum prognostizierten Erwartungswert, was
einem Plus von rund 20 % entsprach. Dieser AusreifSer nach
oben diirfte aber hauptsichlich auf cine starke Hitzewelle
zuriickzufiihren sein, da in dieser Woche die Temperaturen
laut Zentralanstalt fiir Meteorologie und Geodynamik im
Flichenmittel um bis zu 4,6 Grad Celsius iiber dem Tages-
mittel des Bezugszeitraums 1991 bis 2020 lagen, wobei auf
lokaler Ebene teilweise noch deutlich grofSere Abweichungen
gemessen wurden.’

Riickgang der Lebenserwartung

Die Berechnung der Lebenserwartung auf Basis sogenannter
Periodensterbetafeln bietet einen Querschnittsblick auf die
Sterblichkeitsverhiltnisse einer Bevolkerung wihrend eines
bestimmten Zeitraums (z. B. eines Kalenderjahres). Das Er-
gebnis entspricht dem Alter, das ein neugeborenes Baby
durchschnittlich erreichen wiirde, wenn die altersspezifischen
Sterbewahrscheinlichkeiten kiinftig konstant blieben. Diese
MafSzahl eignet sich, um die Mortalititsverhilenisse ver-
schiedener Zeitpunkte miteinander vergleichen zu konnen,
da sie frei von stérenden Effekten aufgrund unterschiedlicher
Bevolkerungsgrofle oder unterschiedlicher Aleersstrukeur ist.

Im Durchschnitt der vergangenen fiinf Jahrzehnte (seit 1970)
stieg die Lebenserwartung bei der Geburt in Osterreich pro
Dekade um beachtliche 2,50 Jahre fiir Minner bzw. 2,07
Jahre fiir Frauen. Dieser Trend einer von Jahr zu Jahr ge-
stiegenen Lebenserwartung bei der Geburt fand mit dem
Einsetzen der Coronapandemie ein voriibergehendes Ende.
Zwar gab es auch frither einzelne Jahre, in denen die Lebens-
erwartung stagnierte oder leicht riickliufig war — beispiels-
weise im Jahr 2015' — ein derart deutlicher Riickgang der
Lebenserwartung wurde jedoch seit Ende der 1950er-Jahre
nicht mehr verzeichnet. Von 2019 auf 2020 reduzierte sich
die Lebenserwartung fiir Manner um 0,60 und fiir Frauen
um 0,47 Jahre. Zwischen 2020 und 2021 inderte sich an
der Lebenserwartung kaum mehr etwas: Wihrend jene der
Minner um weitere 0,14 Jahre zuriickging, stieg jene der
Frauen wieder minimal um 0,02 Jahre an. Unter den Sterb-
lichkeitsverhiltnissen des Jahres 2021 werden neugeborene
Knaben im Durchschnitt 78,80 Jahre und neugeborene Mid-
chen 83,76 Jahre alt. Damit entsprach die Lebenserwartung

9) Siche ZAMG (2022): ,Klimamonitoring®. Der staatliche Wetter- und
Erdbebendienst, vormals Zentralanstalt fiir Meteorologie und Geo-
dynamik (ZAMG) und der geologische Dienst, die Geologische Bun-
desanstalt (GBA), vereinen mit 01.01.2023 ihre Expertise in der Geo-
Sphere Austria.

10) Siehe Klotz / Wisbauer (2017): ,Zum Anstieg der Mortalitit im Jahr
2015

Durchschnittliche Lebenserwartung 2017 bis 2021 Taelle 2
Jahr Manner Frauen

2017 79,27 83,89

2018 79,29 84,01

2019 79,54 84,21

2020 78,94 83,74

2021 78,80 83,76

Q: STATISTIK AUSTRIA, Demographische Indikatoren.

der Jahre 2020 und 2021 etwa jener des Jahres 2014, als sie
fiir Minner bei 78,91 Jahren bzw. fiir Frauen bei 83,74
Jahren lag (Tabelle 2).

Geburtenzahlen, Fertilitatsniveau und Kinderwunsch

Zeitliche Entwicklung der Geburtenhdufigkeit

Da in den Daten der Geburtenstatistik neben dem Geburts-
datum der Neugeborenen auch in den meisten Fillen' die
Schwangerschaftsdauer in abgeschlossenen Wochen und Ta-
gen angegeben ist, lasst sich daraus das ungefihre Zeugungs-
datum rechnerisch bestimmen. Grafik 6 zeigt die Entwick-
lung der in den einzelnen Kalenderwochen der ersten beiden
Pandemiejahre 2020 und 2021 gezeugten Babys im Vergleich
zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019. Wihrend in den
ersten beiden Kalenderwochen 2020 noch etwas mehr Kin-
der gezeugt wurden als im Durchschnitt der drei Vorjahre,
blieb die Zahl der gezeugten Babys bereits ab Mitte Jinner
rund drei Monate lang jede Woche unter dem Durchschnitt
der Jahre 2017 bis 2019. In Summe wurden zwischen Mit-
te Jinner und Mitte April 2020 (3. bis 16. Kalenderwoche)
um rund 1 000 Babys weniger gezeugt als im entsprechenden
Referenzzeitraum, wobei sich grofle Abweichungen Ende
Februar und Anfang Mirz, als die ersten Infektionen mit
dem Coronavirus in Osterreich auftraten und die mediale
Berichterstattung kaum ein anderes Thema kannte, sowie
dann in der zweiten Mirzhilfte, also zu Beginn des ersten
Lockdowns, zeigten. Neben der Ungewissheit, wie sich die
Pandemie weiterentwickeln wird, spielten wohl auch ins-
besondere wirtschaftliche Unsicherheiten bei von Kurzarbeit
oder Arbeitslosigkeit betroffenen Paaren eine entscheidende
Rolle fir die Zurtickhalcung bei der Realisierung eines all-
filligen Kinderwunsches. Ab Mitte April, als sich das Ende
des ersten Lockdowns und eine Entspannung der Lage ab-
zeichnete, stiegen auch die Zahlen der wochentlich gezeug-
ten Kinder deutlich an und lagen dann von Mitte April bis
Anfang Juni (17. bis 23. Kalenderwoche) durchgehend iiber
dem Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019. In diesem sieben-
wochigen Zeitraum wurden in Summe um 500 Babys mehr
gezeugt als im Durchschnitt des Vergleichszeitraums der drei
vorangegangenen Jahre.

11) Sollte die Angabe der Schwangerschaftsdauer fehlen, wird versucht,
sie mittels Riickfrage in der Geburtsklinik oder durch Abgleich mit
einer weiteren Datenquelle (Geburtenregister) in Erfahrung zu bringen.
Sollte dies nicht gelingen, wird im Rahmen eines Imputationsver-
fahrens eine zum Geburtsgewicht plausible Schwangerschaftsdauer
geschitzt (Siehe Statistik Austria: ,Standard-Dokumentation; Meta-
informationen zur Statistik der Standesfille®.)
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Wihrend sich {iber die Sommermonate keine nennens-
werten Unterschiede bei den Zahlen gezeugter Babys zwi-
schen dem ersten Pandemiejahr 2020 und den drei voran-
gegangenen Jahren zeigten, begann ab Ende September
wieder eine Phase der Unsicherheit mit steigenden Infek-
tionszahlen und neuerlichen Spekulationen iiber bevor-
stehende Mafinahmen zur Einddmmung der Virusausbrei-
tung, die sich in der Geburtenstatistik bis etwa Ende Ok-
tober 2020 durch leicht unterdurchschnittliche Zahlen
gezeugter Babys ausdriickte. Mit Beginn des zweiten Lock-
downs kehrte sich dieser Trend jedoch ins Gegenteil um,
und in den letzten acht Wochen des Jahres 2020 wurden
— mit einer Ausnahme in der 50. Kalenderwoche — wieder
etwas mehr Babys als im Durchschnitt der Jahre 2017 bis
2019 gezeugt. In Summe wurden im vierten Quartal 2020
somit annihernd gleich viele Babys gezeugt wie in den
entsprechenden Vergleichszeitriumen der drei vorangegan-
genen Jahre, allerdings cher aufgeschoben auf das Ende des
Quartals. Abgeschen von der 1. Kalenderwoche des Jahres
2021 lagen die Zahlen gezeugter Babys im Janner 2021
weiterhin etwas {iber dem Durchschnitt und niherten sich
dann im Februar dem Niveau der drei vorangegangenen
Jahre an. Auffillig ist der Zeitraum von Anfang/Mitte Mirz
bis Anfang/Mitte August 2021 (10. bis 31. Kalenderwoche),
in der die Zahlen gezeugter Kinder fast durchgehend unter
dem mehrjihrigen Durchschnite lagen. In Summe wurden
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in diesem Zeitraum um rund 1 800 Babys weniger als in
den vorangegangenen Jahren gezeugt. Uber die Griinde
kann an dieser Stelle nur spekuliert werden, naheliegend
ist jedoch ein Zusammenhang mit den im Frithjahr 2021
medial weit verbreiteten, aber substanzlosen Behauptungen,
dass sich die zu dieser Zeit fiir die Allgemeinheit verfiigbar
gewordene COVID-19-Schutzimpfung negativ auf die
Fruchtbarkeit auswirken kénne. Obwohl sich diese Ge-
riichte in medizinischen Studien als haltlos herausgestellt
haben, gab es von ecinschligigen Expert:innen dennoch die
Empfehlung an Frauen, ,sich vor der Verwirklichung des
Kinderwunsches impfen zu lassen und dann noch vier
Wochen zu warten®.'? Praktisch alle impfwilligen Frauen
im gebirfihigen Alter, die sich fiir einen der frithestmdg-
lichen Impftermine in ihrem Bundesland entschieden ha-
ben, konnten ihre Grundimmunisierung bis Juli 2021 ab-
schliefSen, weshalb es auch nicht weiter iiberrascht, dass ab
Mitte August 2021 die Zahlen gezeugter Kinder wieder
weitgehend dem Niveau der vorangegangenen Jahre ent-
sprachen. Ein Nachholeffekt aufgeschobener Geburten vom
ersten Halbjahr 2021 ist allerdings im Lauf der zweiten
Jahreshilfte nicht bemerkbar. Beim Verfassen des vorlie-
genden Beitrags lagen aber erst vorliufige Geburtenstatis-
tiken fiir die ersten drei Quartale des Jahres 2022 vor, und

12) Siehe Kruckenhauser (2021): ,Faktencheck: Macht die Covid-Impfung
Frauen unfruchtbar?“

Lebendgeborene in Osterreich nach errechneter Zeugungswoche von Anfang 2020 bis Ende 2021

im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019

Grafik 6
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik der natiirlichen Bevélkerungsbewegung (vorlaufige Ergebnisse fiir Geborene mit Geburtsjahr 2022).
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bis zur Verdffentlichung der endgiiltigen Ergebnisse kann
sich die Zahl der Geborenen, die im Jahr 2021 gezeugt
wurden, durch Nachmeldungen von den Standesimtern
noch ein wenig erhéhen. Dariiber hinaus ist unklar, wie
lange verunsicherte Frauen warten, um eine verschobene
Schwangerschaft nachzuholen.

Auswirkung auf das Fertilitatsniveau

Die Gesamtfertilitdtsrate gibt an, wie viele Kinder eine Frau
im Durchschnitt zur Welt bringen wiirde, wenn die alters-
spezifischen Fertilititsraten einer Beobachtungsperiode
(hier jeweils ein Kalenderjahr) wihrend des gesamten ge-
birfihigen Lebensabschnitts unverindert blieben. In Oster-
reich lag die Gesamtfertilitdtsrate 2017 bei durchschnittlich
1,52 Kindern pro Frau und reduzierte sich von Jahr zu Jahr
bis zu einem Niveau von 1,44 Kindern pro Frau im Jahr
2020. Da ein Grofiteil der im Jahr 2020 geborenen Babys
bereits 2019 gezeugt wurde, ist diese Entwicklung noch
weitgehend unbeeinflusst von der Coronapandemie. Erst
die gegen Jahresende geborenen Kinder hatten einen Zeu-
gungszeitpunkt im Februar oder Anfang Mirz 2020, also
nach Pandemiebeginn. Bereits zur Ginze aus Babys, die
wihrend der Pandemie gezeugt wurden, ergibt sich die
Gesamtfertilititsrate des Jahres 2021, die mit 1,48 Kindern
pro Frau deudich tiber dem Niveau der Jahre 2019 und
2020 lag und praktisch dem Wert des Jahres 2018 ent-
sprach.

Deutliche Unterschiede gibt es zwischen stidtischen und
lindlichen Regionen. Im urbanen Bereich ging die durch-
schnittliche Kinderzahl pro Frau von 1,46 im Jahr 2017
auf 1,36 im Jahr 2020 zuriick und blieb auch 2021 auf
diesem Niveau. Die Stagnation zwischen 2020 und 2021
ergab sich dabei aus der Kombination eines deutlichen
Riickgangs der Gesamtfertilitdtsrate bei urbanen Mittel-
und Kleinzentren von 1,50 auf 1,41 Kinder pro Frau bei
gleichzeitig dezentem Anstieg der Gesamtfertilitdtsrate in
urbanen Grof§zentren von 1,33 auf 1,36 Kinder pro Frau.
Anders verlief die Entwicklung der durchschnittlichen Kin-
derzahlen in den Gemeinden des lindlichen Raumtyps:
Hier gab es ausgehend von 1,62 Kindern pro Frau im Jahr
2017 einen stetigen Riickgang bis auf 1,55 Kinder pro Frau
im Jahr 2020, gefolgt von einem sprunghaften Anstieg der
Gesamtfertilitdtsrate auf 1,65 Kinder pro Frau im Jahr
2021. Hauptverantwortlich fiir diesen Zuwachs waren die
regionalen Zentren, bei denen sich die Gesamtfertilitits-
rate nach einer weitgehenden Stagnationsphase zwischen
2017 und 2020 plétzlich von 1,49 Kinder pro Frau im Jahr
2020 massiv auf 1,71 Kinder pro Frau im Jahr 2021 er-
hohte. Auch in den AufSenzonen von Zentren sowie im
lindlichen Raum abseits von Zentren war von 2020 bis
2021 ein deutlicher Anstieg der Gesamtfertilititsrate zu
beobachten, sodass auch hier die durchschnittlichen Kin-
derzahlen pro Frau im Jahr 2021 auf oder gar tiber dem
Niveau von 2017 lagen (Grafik 7).

Gesamtfertilitatsrate von 2017 bis 2021
nach Urban-Rural-Typologie Grafik 7
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Demographische Indikatoren.

Veranderung des Kinderwunschs

Im dritten Quartal 2021 wurden im Rahmen der Mikro-
zensus-Arbeitskrifteerhebung freiwillig zu beantwortende
Zusatzfragen zum Einfluss der COVID-19-Pandemie auf
den Kinderwunsch gestellt. Befragt wurden in 8sterreichi-
schen Privathaushalten lebende Frauen im Alter von 20 bis
45 Jahren und Minner im Alter von 20 bis 50 Jahren. Die
Ergebnisse zeigen, dass nur wenige Personen (4,4 %) ihre
Kinderwunschplidne aufgrund der Pandemie verindert ha-
ben. Die Tendenz geht dabei zu weniger Kindern bzw. zu
einem spiteren Zeitpunke fiir (weitere) Kinder: Von jenen
Personen, die aufgrund der COVID-19-Pandemie ihre Kin-
derwunschpline geindert haben, wollen 36,4 % nun weni-
ger Kinder bzw. keine Kinder mehr, wihrend sich 6,9 %
nun mehr Kinder wiinschen. Fiir 56,7 % gab es keine An-
derungen in Bezug auf die gewiinschte Kinderzahl. Fragt
man nach dem Zeitpunkt, so mochten 12,0 % nun frither
ein (weiteres) Kind, verglichen mit 49,1 %, die sich nun
spiter ein (weiteres) Kind wiinschen. Fiir 38,9 % gab es
keine Anderungen in Bezug auf den Zeitpunkt.

Vergleicht man die Ergebnisse anhand der Paritidt, so zeigt
sich, dass Personen mit einem Kind am hiufigsten ihre
Kinderwunschpline geindert haben (5,9 %). Bei kinderlosen
Personen betrigt der Anteil 4,7 %, Personen mit zwei oder
mehr Kindern haben ihre Pline fiir weitere Kinder seltener
gedndert (3,2 %). Dieser Zusammenhang ist statistisch sig-
nifikant (Pearson-Chi-Quadrat-Test mit Rao-Scott Korrektur
zweiter Ordnung, p-Wert = 0,040). Zwischen stidtischen
und lindlichen Regionen oder Minnern und Frauen zeigen
sich hingegen keine statistisch signifikanten Unterschiede
beim Einfluss der Pandemie auf den Kinderwunsch.

Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu beachten, dass
sich der Befragungszeitraum zum Teil mit der Hauptphase
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der COVID-19-Grundimmunisierung in Osterreich im
Sommer 2021 iiberschneidet. Da die zuvor prisentierten
Ergebnisse einen temporiren Riickgang der Zeugungen in
dieser Phase zeigen, ist nicht auszuschliefen, dass die fiir
einen Teil der Stichprobe vermutlich rezente Impfung bzw.
die (mediale) Prisenz der Impfkampagne sich auch im Ant-
wortverhalten in der Erhebung widerspiegeln.

Migrationsverhalten

Insbesondere der erste Lockdown ab Mitte Mirz 2020 (ab
Kalenderwoche 12) umfasste personliche Einschrinkungen,
die deutliche Auswirkungen auf die Mobilitit von Personen
hatten'? und damit auch Ubersiedlungen von Hauptwohn-
sitzen erschwerten. Ausgangs- und Kontaktbeschrinkungen
machten etwa die Besichtigungen von Wohnungen oder die
Organisation von Umziigen schwierig. Die Schliefung inter-
nationaler Grenziiberginge bzw. die durch verschiedene Ge-
sundheitsnachweise oder Quarantineauflagen erschwerten
Ubertritte sowie die Einstellung zahlreicher internationaler
Fliige wurden schliellich zum Hindernis fiir Personen, die
ins Ausland ziehen bzw. aus dem Ausland nach Osterreich
zuwandern wollten. Dariiber hinaus hat die generell un-
sichere Situation vermutlich viele Menschen dazu gebracht,
geplante Umziige zu verschieben, vielleicht auch, weil Job-
wechsel an andere Orte und Umziige fiir Bildungszwecke

13) Siehe Schulze et al. (2021): ,Mobilitit nach COVID-19.

BEVOLKERUNG <

vertagt oder abgesagt wurden.' All das spiegelt sich in der
osterreichischen Wanderungsstatistik wider.

Internationale Migration

Die Auflenwanderungen, d. h. internationale Migrationen,
die als An- und Abmeldungen 8sterreichischer Hauptwohn-
sitze in die Daten von Statistik Austria eingehen, brachen in
der Zeit des ersten Lockdowns bis zur Wiederaufnahme des
innereuropiischen Reiseverkehrs'® in Osterreich deutlich ein.
Grafik 8 zeigt, dass zwischen der 12. und der 24. Kalender-
woche 2020 sowohl die Zahl der Zuziige aus dem Ausland
nach Osterreich als auch jene der Wegziige in das Ausland im
Vergleich zum Durchschnitt der jeweiligen Kalenderwochen
der Jahre 2017 bis 2019 stark reduziert waren. In Kalender-
woche 18 lagen die Zuziige sogar um 58 % und die Wegziige
um 53 % unter dem Durchschnitt der drei Vorjahre. Nach
Ende der strengen Reisebeschrinkungen — zu Sommerbeginn
2020 wurden die Beschrinkungen an den meisten 6sterreichi-
schen AufSengrenzen gelockert und es gab wieder mehr und

14) Siehe Yildirim et al. (2021): ,Rethinking mobility of international
university students during COVID-19 pandemic*.

15) Innereuropiische Linienfliige von und nach Osterreich wurden ab der
25. Kalenderwoche 2020 (zwar eingeschrinkt, aber doch) wiederauf-
genommen. Langstreckenfliige waren noch weitere zwei Wochen aus-
gesetzt. Danach gab es wieder regelmiflige Flugverbindungen, aller-
dings waren diese auch in Abhingigkeit der verschiedenen COVID-
19-Regelungen in den Destinationslindern reduziert (Siche Kleine
Zeitung (2021): ,Chronologie der Pandemie).

Wachentliche AuBenwanderungen 2020 und 2021 im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019 Grafik 8
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regelmifige internationale Flugverbindungen — glichen sich
die Werte fiir Zu- und Wegziige wieder stiickweise an die
Durchschnittswerte der drei Jahre vor der Pandemie an.

Wahrend in fritheren Jahren der Wanderungssaldo Ende Juni
(Kalenderwoche 26) regelmifSig deutlich negativ wurde, fiel
er 2020 nur vergleichsweise leicht unter null (2020: -220
Personen, @ 2017-2019: -1 062 Personen). Auch blieben
die vor der Pandemie {iblichen Saldospitzen in den Kalender-
wochen 36 (Ende August) und 40 (Ende September) im Jahr
2020 flacher. Im Jahr 2021 wiederholte sich dieses Muster.
Es kann vermutich durch die in beiden Pandemiejahren
geringere Inanspruchnahme von Auslandssemestern von
Schiiler:innen und Studierenden erklirt werden.

Die weiteren drei Lockdowns hatten wesentlich geringere
Auswirkungen auf die Zahl der Auflenwanderungen, was
sich an den kleineren Differenzen der Zu- und Wegziige zu
den jeweiligen Durchschnittswerten fiir 2017 bis 2019 zeigt.
Reisemoglichkeiten in das Ausland waren zwar erschwert,
aber nicht umfassend eingeschrinkt. Vom Sommer 2020 bis
Ende 2021 gab es in Abhingigkeit des Pandemiegeschehens
immer wieder Phasen verstirkter Kontrollen an den 6ster-
reichischen Grenzen, bei denen ein negativer COVID-
19-Test und/oder ein Impfnachweis der Einreisenden ver-
langt wurde. Zwischenzeitlich musste auch nach Einreise
eine mehreigige Quarantine angetreten werden (beispiels-
weise Ende 2020 / Anfang 2021). Oft galten solche Maf3-
nahmen aber nur fir Einreisen aus Lindern, die gerade als
Risikogebiet eingestuft waren. Auch andere Linder dekla-
rierten Osterreich als Risikogebiet; so schloss Ungarn bei-
spielsweise von Herbst 2020 bis Sommer 2021 die Grenze
zu Osterreich, und Deutschland und andere Linder ver-
hingten Reiswarnungen fiir Osterreich (z. B. ab Mitte Sep-
tember 2020 oder ab Februar 2021), was die Zuwanderung
aus diesen Lindern nach Osterreich in diesen Perioden
sicherlich reduzierte.

Ab der 11. Kalenderwoche 2021 (Mitte Mirz) lagen die
Auflenwanderungszahlen wieder mehr oder weniger im
Durchschnitt der drei Jahre vor der Pandemie. Ende Juli
2021 (ab ca. Kalenderwoche 30) begann schliefilich ein Auf-
holeffekt bei den Zuziigen nach Osterreich, die von da an
bis fast zum Jahresende {iberdurchschnittlich hoch blieben.
Da dies bei den Wegziigen nicht der Fall war, war auch der
Wanderungssaldo in dieser Periode erhoht.

Die COVID-19 Mafinahmen wirkten sich allerdings nicht
in gleicher Weise auf die Migrationsvorhaben aller Personen-
gruppen aus. Vor der Pandemie war im Durchschnite der
Jahre 2017 bis 2019 der Wanderungssaldo der &sterreichi-
schen Staatsangehérigen in den Kalenderwochen 12 bis 24
durchgehend negativ, mit Durchschnittswerten zwischen -24
Personen (Dreijahresdurchschnitt der Kalenderwoche 24)
und -126 Personen (Dreijahresdurchschnitt der Kalender-
woche 13). Mehr Personen mit dsterreichischem Pass zogen
in dieser Zeit aus Osterreich weg als nach Osterreich zu.

Als in dieser Phase im Jahr 2020 nicht nur in Osterreich,
sondern auch in vielen anderen Staaten der Erde erste Lock-
downs verhingt waren sowie der internationale Reiseverkehr
generell stark beschrinkt wurde, kehrten zahlreiche im Aus-
land lebende Osterreicher:innen wieder zuriick. Demzufolge
war die Zuwanderung osterreichischer Staatsangehériger
nach Osterreich in dieser Periode hoher als die Zahl ihrer
Auswanderungen, wodurch es in den meisten Kalenderwo-
chen dieses Zeitraums zu einem leicht positiven Saldo kam,
der zwischen +5 (Kalenderwoche 22) und +63 Personen
(Kalenderwoche 13) lag. Nach Kalenderwoche 24 blieb der
Saldo 2020 und 2021 in den meisten Kalenderwochen aber —
ebenso wie vor der Pandemie — wieder im negativen Bereich,
fiel aber meist weniger stark als im Dreijahresdurchschnict
der jeweiligen Kalenderwochen 2017 bis 2019 aus.

Wahrend der Zeit der strengen Mobilitdtsbeschrinkungen (12.
bis 24. Kalenderwoche 2020) lagen die Wanderungssalden
auch fiir nichtdsterreichische Staatsangehérige insgesamt deut-
lich unter dem Durchschnitt der Vergleichswochen 2017 bis
2019. Da aber die lingerfristigen internationalen Reisebe-
schrinkungen weltweit nicht tberall gleich lang galten, er-
gaben sich gewisse Unterschiede im Wanderungssaldo zwi-
schen verschiedenen Staatsangehorigkeitsgruppen (Grafik 9).

Personen mit Staatsangehorigkeit eines EU- oder EFTA-Staa-
tes bzw. Grofbritanniens oder eines mit diesen Lindern
assoziierten Kleinstaates holten kurz nach Aufhebung der
starken Reisebeschrinkungen (Kalenderwochen 28 bis 30)
ihre davor eingeschrinkte Mobilitdt nach; in Kalenderwoche
30 lag der Wanderungssaldo dieser Gruppe sogar 275 %
{iber dem Durchschnittswert der drei Jahre vor der Pandemie.
Dieser Aufholeffeke liefd dann wieder nach, und insbesonde-
re zu Beginn des Schul- bzw- Semesterbeginns 2020 lag der
Saldo deutlich unter dem Durchschnite der drei Vorjahre.
Auch Ende 2020 / Anfang 2021 wanderten im Vergleich zu
2017 bis 2019 weniger Staatsangehérige aus dem EU-/EFTA-
Raum nach Osterreich ein, was mit dem erhhten Infektions-
geschehen insgesamt, aber insbesondere auch mit dem Lan-
deverbot fir Flugzeuge aus dem Vereinigten Konigreich in
Zusammenhang stehen kann. Auch als zu Beginn der Omi-
kron-Welle (Ende 2021) wieder Fliige aus dem Vereinigten
Konigreich nach Osterreich verboten wurden, fiel die Zahl
der Einwanderungen einzig aus dieser Lindergruppe unter
den Dreijahresdurchschnitt (Kalenderwoche 52).

Fiir Staatsangehorige von Drittstaaten (ohne Syrien und
Afghanistan) fiel der Wanderungssaldo ebenfalls wihrend
der starken Reisebeschrinkungen unter den Durchschnitt
des Vergleichszeitraums 2017 bis 2019. Im Gegensatz zu
EU-/EFTA-Staatsangehorigen blieb der Saldo dieser Gruppe
dann aber bis inklusive Kalenderwoche 40 unterdurch-
schnittlich. Erst ab der 41. Kalenderwoche 2020, die Anfang
September den Semesterbeginn an Universititen brachte,
stieg der Saldo dieser Personengruppe leicht tiber den Drei-
jahresdurchschnite der Vorpandemiejahre. 2021 war der
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Wachentlicher AuBenwanderungssaldo 2020 und 2021 im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019

nach Staatsangehorigkeitsgruppen
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Wanderungsstatistik.

Wanderungssaldo von Dirittstaatenangehorigen in den ersten
zehn Wochen meist leicht unterdurchschnittlich; méglich-
weise sorgte das Aufbiumen der Omikron-Welle fir Un-
sicherheiten bei Umziigen zwischen Kontinenten. Danach
lag er aber bis auf wenige Ausnahmen jede Woche bis Jahres-
ende iiber dem Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019.

Der Wanderungssaldo von Personen mit syrischem oder
afghanischem Pass blieb nach dem ersten Lockdown bis zur
32. Kalenderwoche 2020 unter dem Durchschnitt der Ver-
gleichswochen 2017 bis 2019. Ab Kalenderwoche 33 (Mit-
te August 2020) dnderte sich dies aber, und der Saldo dieser
Personengruppe war von da an bis Ende 2021 tiberdurch-
schnittlich hoch, wobei er insbesondere ab dem Sommer
2021 anstieg. Moglicherweise ist diese Zunahme durch einen
gewissen Aufholeffekt bzw. durch Personen, die in den vor-
herigen Monaten auf Fluchtrouten wegen COVID-19-Res-
triktionen nur verzdgert vorangekommen waren und nun in
Osterreich eintrafen, mitbedingt. Eine wesentliche Rolle
spielte aber sicher das zur gleichen Zeit zunehmende Kriegs-
geschehen in Syrien sowie die Machtiibernahme der Taliban
im August 2021.

Asylantrdge

Eingeschrinkte Reisemdoglichkeiten erschwerten es auch ge-
fliichteten Menschen, nach Osterreich zu kommen. Die Asyl-

Osterreich ——— Afghanistan/Syrien
------- - @2017-2019 Osterreich
@ 2017-2019 EU/EFTA/UK/Assoz Kleinstaaten

------- - @2017-2019 Drittstaaten/Unbekannt
= = — @2017-2019 Afghanistan/Syrien

statistik des Bundesministeriums fiir Inneres erlaubt die
Darstellung der monatlich in Osterreich gestellten Asyl-
antrige wihrend der beiden Pandemiejahre 2020 und 2021
im Vergleich zu den Vorjahren 2017 bis 2019 sowie zu den
antragsstarken Jahren 2015 und 2016 (Grafik 10). In den
Monaten Mirz und April 2020, in die der erste Lockdown
fiel, ging die Zahl der Asylantrige stark zuriick und blieb
auch im Mai noch deutlich unter dem Durchschnitt der drei
Jahre vor der Pandemie. Wurden jeweils im April der drei
Jahre vor der Pandemie durchschnittlich 1 333 Asylantrige
in Osterreich gestellt, so waren es 2020 nur 359. Erst ab den
Sommermonaten wurden wieder dhnlich viele Asylantrige
gestellt wie im Durchschnite der Vergleichsmonate der Vor-
jahre. Wie bei den Auflenwanderungen hatten die folgenden
Lockdowns wenig Effekt auf die Zahl der Asylantrige, was
vermutlich daran liegt, dass internationale Reisebeschrin-
kungen, insbesondere auf wichtigen Fluchtstrecken nach
Osterreich, weitgehend aufgehoben bzw. mit entsprechenden
Gesundheitsnachweisen moglich waren. Der stark iiber-
durchschnitdiche Anstieg der Asylantrige ab dem Sommer
2021 ist — genauso wie die steigende Zuwanderung aus
Syrien und Afghanistan in dieser Zeit — neben gewissen
Autholeffekten auch mit weltpolitischem Geschehen zu er-
kliren und keine unmittelbare Konsequenz von COVID-19.
Die hohen Antragszahlen der Jahre 2015/2016 wurden 2021
dennoch nie erreicht.
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Monatliche Asylantrége in Osterreich 2020 und 2021 im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019

sowie zum Durchschnitt der Jahre 2015 bis 2016
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Wachentliche Binnenwanderungen zwischen Gemeinden (ohne Wiener Bezirke) 2020 und 2021

im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Wanderungsstatistik.

Umziige innerhalb Osterreichs

Ummeldungen von Hauptwohnsitzen innerhalb Osterreichs
werden als Binnenwanderungen bezeichnet. Grafik 11 zeigt
die Zahl der Binnenwanderungen zwischen 6sterreichischen
Gemeinden 2020 und 2021. Dass viele Mietvertrige in

2020
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@ 2017-2019 Binnenwanderungen

Osterreich jeweils zu Monatsbeginn in Kraft treten und
Wohnsitzwechsel daher gehduft in der ersten Woche eines
jeden Monats gemeldet werden, spiegelt sich in den hoheren
Werten der entsprechenden Kalenderwochen wider. Direkt
nach Lockdownbeginn Mitte Mirz 2020 (12. Kalender-
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woche) ging die Zahl der Binnenwanderungen zwischen
Gemeinden deutlich zuriick und blieb unter dem Durch-
schnitt der drei Jahre vor Pandemiebeginn. In den ersten
beiden Wochen lag die Zahl der Binnenwanderungen sogar
46 % (Kalenderwoche 12) bis 47 % (Kalenderwoche 13)
unter den jeweiligen Vergleichswerten der Vorjahre. Aller-
dings hielt dieser deutliche Riickgang nur bis zur 18. Kalen-
derwoche (Anfang Mai 2020) an. Die Aufthebung der dras-
tischen Ausgangs- und Kontaktbeschrinkungen im Mai 2020
hatte anscheinend auch Auswirkungen auf die innerdster-
reichischen Umzugspline der Menschen, aber auch andere
Griinde (z. B. krisenbedingte Jobwechsel) kdnnen hier eine
Rolle gespielt haben.

Die weiteren Lockdowns hatten nur noch geringere Effekte
auf die Zahl der Binnenwanderungen. Im Verlauf 2020 fillc
allerdings auf, dass es iiber den Sommer (ab Anfang Juli,
Kalenderwoche 28) in vielen Wochen mehr Umziige zwischen
Gemeinden gab als im Durchschnitt der Vergleichswochen
2017 bis 2019. Insbesondere die Woche vor Schulbeginn in
Wien, Niederdsterreich und dem Burgenland (36. Kalender-
woche 2020) diirften iiberdurchschnittlich viele Menschen fiir
einen Umzug genutzt haben. Grafik 12 zeigt dariiber hinaus,
dass in der Zeit nach dem ersten Lockdown mehr Personen
als im Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019 von Gemeinden
des urbanen (stidtischen) Raums in Gemeinden des ruralen
(Iindlichen) Raums gezogen sind. Auffallend hoch war dieser

BEVOLKERUNG <

Unterschied wieder in Kalenderwoche 36 des Jahres 2020 bzw.
Kalenderwoche 35 des Jahres 2021 (Schulbeginn im Osten
Osterreichs).

Nebenwohnsitzmeldungen

Wihrend der Lockdownphasen verbrachten viele Menschen
einen Grofiteil ihrer Zeit zuhause in den eigenen vier Win-
den. Urlaubsreisen waren aufgrund geschlossener Hotellerie-
betriebe kaum méglich, und auch Besuche bei Verwandten
und Bekannten konnten wihrend der Giiltigkeit der Aus-
gangs- und Kontaktbeschrinkungen kaum legal stattfinden.
Die entsprechenden Verordnungen sahen jedoch stets Aus-
nahmeregelungen fiir die Fahrt zwischen dem Hauptwohn-
sitz und allfillig vorhandenen Nebenwohnsitzen vor, sodass
beispielsweise Besuche bei Eltern oder GrofSeltern jederzeit
zulissig waren, sofern man selbst bei ihnen mit Nebenwohn-
sitz gemeldet war. Damit erlangte die Nebenwohnsitzmel-
dung als Ausweitung der legalen Aktionsmoglichkeiten cine
neue rechtliche Bedeutung. Entsprechend lohnenswert ist
somit auch ein Blick auf die quantitative Entwicklung der
Nebenwohnsitzmeldungen und der multilokalen Bevélke-
rung in Osterreich, wobei statistische Auswertungen zu
diesem Thema einerseits personenbezogen und anderer-
seits — da eine Person auch iiber mehrere Nebenwohnsitze
verfiigen kann — wohnsitzbezogen (oder fallbezogen) erfol-
gen kénnen.

Wachentliche Binnenwanderungen zwischen urbanen und ruralen Gemeinden 2020 und 2021

im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 2017 bis 2019
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Nebenwohnsitze und multilokal lebende Bevolkerung

Am 01.01.2020, dem letzeverfiigbaren Stichtag vor Beginn
der Coronapandemie, umfasste die Wohnbevélkerung
Osterreichs insgesamt 8 901 064 Personen. Diese Zahl ent-
spricht der statistisch bereinigten Menge der in Osterreich
gemeldeten Hauptwohnsitze, da jede Person nur an einem
einzigen Hauptwohnsitz gemeldet sein kann. Rund 9,1 %
(813 885 Personen) der dsterreichischen Bevolkerung ver-
fugten neben ihrem Hauptwohnsitz auch noch iiber min-
destens einen Nebenwohnsitz in Osterreich. Der Grofteil
davon hatte nur einen Nebenwohnsitz, immerhin 50 978
Personen hatten zwei Nebenwohnsitze, 3 812 sogar drei und
366 Personen vier oder mehr Nebenwohnsitze. Auf Fall-
ebene ergaben sich daher insgesamt 873 633 Nebenwohn-
sitze von in Osterreich mit Hauptwohnsitz gemeldeten Per-
sonen. Dazu kamen noch 353 623 Nebenwohnsitze von
insgesamt 345 865 Personen, die in Osterreich keinen
Hauptwohnsitz  gemeldet  hatten. In  Summe gab
es am 01.01.2020 somit 1227 256 Nebenwohnsitze
(Tabelle 3). Diese Zahl erhéhte sich im ersten Halbjahr 2020
nur relativ moderat um 0,9 % auf 1 238 067 Nebenwohn-
sitze am 01.07.2020, wobei es jedoch zu zwei gegensitzlichen
Entwicklungen kam: Wihrend sich einerseits die Zahl der
Nebenwohnsitze von Personen mit Hauptwohnsitz in Oster-
reich bereits um 18 670 Fille bzw. 2,1 % erhohte, nahm
andererseits die Zahl der Nebenwohnsitze von Personen ohne
Hauptwohnsitz in Osterreich um 7 859 Eille bzw. 2,2 %
ab. Dieser Riickgang war in erster Linie eine Folge der Aus-
reise zahlreicher nur mit Nebenwohnsitz in Osterreich ge-
meldeter Saisonarbeitskrifte in der Tourismusbranche zu
Beginn des ersten Lockdowns, als es zu den Schliefungen
der Beherbergungs- und Gaststittenbetriebe kam.

Im zweiten Halbjahr 2020 blieb die Zahl der Nebenwohn-
sitze von Personen ohne Hauptwohnsitz in Osterreich auf
prakeisch unverdndertem Niveau, wihrend gleichzeitig 49 861
neue Nebenwohnsitze von Personen mit Hauptwohnsitz in
Osterreich angemeldet wurden. Somit gab es mit Stichtag

01.01.2021 um fast 5 % mehr Nebenwohnsitze in Osterreich
als noch ein Jahr zuvor. Der Anteil der Bevélkerung mit
mindestens einem Nebenwohnsitz erhéhte sich um 0,7 Pro-
zentpunkte und lag nun bei 9,8 %. Im ersten Halbjahr 2021
wurden insgesamt weitere 73 934 Nebenwohnsitze in Oster-
reich angemeldet, wobei mehr als drei Viertel davon auf
Personen mit Hauptwohnsitz in Osterreich und die iibrigen
22,5 % auf Personen ohne Hauptwohnsitz in Osterreich ent-
fielen. In der zweiten Jahreshilfte 2021 stieg die Zahl der
Nebenwohnsitze in Osterreich um weitere 35 232 Fille an;
rund 56 % davon wurden von Personen mit Hauptwohnsitz
in Osterreich angemeldet, die iibrigen 44 % gehorten Perso-
nen ohne Hauptwohnsitz im Inland. Am Stichtag 01.01.2022
gab es somit insgesamt 1 396 494 Nebenwohnsitze in Oster-
reich, um 13,8 % mehr als zwei Jahre zuvor. Dabei fiel der
Anstieg bei den Nebenwohnsitzen von Personen, die auch in
Osterreich ihren Hauptwohnsitz haben, mit 16,6 % um ei-
niges stirker aus als jener bei Personen ohne sterreichischen
Hauptwohnsitz (+6,7 %).

Zu Jahresbeginn 2022 gab es insgesamt 937 008 Menschen
mit Haupt- und Nebenwohnsitz in Osterreich, um 123 123
Personen bzw. 15,1 % mehr als zu Jahresbeginn 2020. Zwar
hatte nach wie vor der Grofteil davon nur einen einzigen
Nebenwohnsitz, aber die Zuwichse bei Personen mit meh-
reren Nebenwohnsitzen waren beachtlich: 68 806 Personen
hatten zu Jahresbeginn 2022 zwei Nebenwohnsitze (+35,0 %
gegeniiber dem 01.01.2020), 5 687 sogar drei (+49,2 %)
und 581 Personen vier oder mehr Nebenwohnsitze (+58,7 %).
Der Anteil der Hauptwohnsitzbevélkerung mit mindestens
einem Nebenwohnsitz in Osterreich stieg von 9,1 % am
01.01.2020 auf 10,4 % am 01.01.2022 an. Dieses Ausmafd
an multilokal lebender Bevolkerung sowie das Niveau der
gemeldeten Nebenwohnsitze in Osterreich blieb auch im
Lauf des ersten Halbjahres 2022 weitgehend stabil, es kam
lediglich zu einer minimalen Reduktion der Nebenwohn-
sitze von Menschen mit Inlandshauptwohnsitz bei gleich-
zeitig geringfligiger Zunahme an Nebenwohnsitzen von
Personen ohne Hauptwohnsitz in Osterreich.

Personen mit Haupt- bzw. Nebenwohnsitz sowie Anzahl der Nebenwohnsitze in Osterreich 01.01.2020 bis 01.07.2022 Tabelle 3

Merkmal 01.01.2020 01.07.2020 01.01.2021 01.07.2021 01.01.2022 01.07.2022

absolut

Bevélkerung (mit Hauptwohnsitz in Osterreich) 8 901 064 8912 293 8 932 664 8945 279 8978 929 9059 373
Bevolkerung ohne Nebenwohnsitz 8087 179 8 082 586 8059 969 8025 113 8041 921 8 123 866
Bevdlkerung mit Nebenwohnsitz(en) 813 885 829 707 872 695 920 166 937 008 935 507

Personen nur mit Nebenwohnsitz (ohne Hauptwohnsitz in Osterreich) 345 865 337 391 336 229 351 809 366 686 368 078

Nebenwohnsitze insgesamt 1227 256 1238 067 1287 328 1361262 1396 494 1397 167
Nebenwohnsitze von Personen mit Hauptwohnsitz in Osterreich 873 633 892 303 942 164 999 432 1019 011 1018 185
Nebenwohnsitze von Personen ohne Hauptwohnsitz in Osterreich 353 623 345764 345 164 361 830 377 483 378 982

relativ (01.01.2020 = 100 %)

Bevélkerung (mit Hauptwohnsitz in Osterreich) 100,0 100,1 100,4 100,5 100,9 101,8
Bevdlkerung ohne Nebenwohnsitz 100,0 99,9 99,7 99,2 99,4 100,5
Bevélkerung mit Nebenwohnsitz(en) 100,0 101,9 107,2 13,1 115,1 114,9

Personen nur mit Nebenwohnsitz (ohne Hauptwohnsitz in 6sterreich) 100,0 97,5 97,2 101,7 106,0 106,4

Nebenwohnsitze insgesamt 100,0 100,9 104,9 110,9 113,8 13,8
Nebenwohnsitze von Personen mit Hauptwohnsitz in Osterreich 100,0 102,1 107,8 1144 116,6 116,5
Nebenwohnsitze von Personen ohne Hauptwohnsitz in Osterreich 100,0 97,8 97,6 102,3 106,7 107,2

Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevélkerungsstandes.
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Regionale Unterschiede

Erwartungsgemif3 unterschieden sich die Zuwachsraten an
Nebenwohnsitzen in den stidtischen und lindlichen Ge-
meindetypen deutlich voneinander. Grafik 13 zeigt die Ent-
wicklung der Anzahl der Nebenwohnsitze vom 01.01.2017
bis zum 01.07.2022, wobei aufgrund der unterschiedlichen
Hiufigkeit von Nebenwohnsitzen in den einzelnen Gemein-
detypen die relative Verinderung ausgehend vom Basisstich-
tag 01.01.2017 dargestellt ist. Zwischen 01.01.2017 und
01.01.2020 kam es generell nur zu sehr geringen Verinde-
rungen der Nebenwohnsitzzahlen, wobei im lindlichen
Raum die Zuwichse an Nebenwohnsitzen tendenziell etwas
grofler ausfielen als in den urbanen Regionen. Nach einem
kleinen Einbruch im ersten Quartal 2020, der — wie bereits
erwihnt — auf die Abmeldung von Tourismusarbeitskriften
zu Beginn des ersten Lockdowns zuriickgefiihrt werden kann,
setzte beginnend mit dem zweiten Quartal 2020 ein zunch-
mender Boom bei den Anmeldungen von Nebenwohnsitzen
ein, der vor allem im zweiten Halbjahr 2020 sowie im ersten
Halbjahr 2021 seinen Hohepunke erreichte und prakdisch
alle Gemeindetypen mit Ausnahme der urbanen Groflzent-
ren betraf. Zwar erhohte sich auch dort die Zahl der Neben-
wohnsitzfille, jedoch fiel das Ausmaf§ der Zunahme mit
lediglich 6,2 % in den fiinfeinhalb Jahren seit dem 01.01.2017
vergleichsweise gering aus. In den urbanen Mittel- und Klein-
zentren gab es hingegen am 01.07.2022 um 18,4 % mehr
Nebenwohnsitze als am 01.01.2017. Mit einem Plus von
20,5 % fielen die Zuwichse in den ruralen Gemeinden noch
etwas hoher aus, wobei es praktisch keine Unterschiede zwi-
schen den regionalen Zentren und den Auflenzonen von
Zentren (jeweils +20,4 %) und dem ldndlichen Raum abseits
von Zentren (+20,6 %) gab, weshalb in Grafik 13 auch auf
diese Differenzierung verzichtet wurde. Unterscheidet man
die Kommunen des lindlichen Raumes jedoch nicht nach
ihrer Zentralitit, sondern nach der Bedeutung des Tourismus,
so ergeben sich durchaus auffillige Unterschiede. Bereits in
den drei Jahren vor der Coronapandemie kam es in den
ruralen Gemeinden mit grofer Bedeutung des Tourismus zu
einem nennenswerten Anstieg der Nebenwohnsitzmeldun-
gen. Im ersten Halbjahr 2020 4nderte sich dies grundlegend,
da die Abmeldung der Saisonarbeitskrifte insbesondere in
den touristisch geprigten Kommunen des lindlichen Raums
zu einem deutlichen Riickgang der Nebenwohnsitze fithree.
Obwohl bereits im zweiten Halbjahr 2020 wieder ein Zu-
wachs bei den Nebenwohnsitzmeldungen in den Tourismus-
gemeinden des lindlichen Raums einsetzte, dauerte es bis
zum Beginn des zweiten Quartals 2021 che das Ausgangs-
niveau an Nebenwohnsitzen von vor dem Beginn der Coro-
napandemie erreicht werden konnte. Wihrend sich 6ster-
reichweit die Zuwichse an Nebenwohnsitzen im zweiten
Halbjahr 2021 allmihlich abschwichten, kam es in den tou-
ristisch bedeutsamen Kommunen des lindlichen Raums vor
allem im vierten Quartal 2021 wieder zu besonders zahlrei-
chen Neuanmeldungen von Nebenwohnsitzen, so dass dieser
Gemeindetyp zu Jahresbeginn 2022 um rund 24 % mehr
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Nebenwohnsitzfille in Osterreich von Anfang 2017 bis Mitte 2022
nach Urban-Rural-Typologie und Tourismusgemeinden Grafik 13
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Statistik des Bevélkerungsstandes.

Nebenwohnsitze verzeichnete als fiinf Jahre zuvor am
01.01.2017. Fiir diese Entwicklung diirfte letztlich eine Kom-
bination von wihrend der Pandemiezeit neu angemeldeten
Freizeitwohnsitzen der 8sterreichischen Bevolkerung zusam-
men mit der Riickkehr zahlreicher Saisonarbeitskrifte in die
Tourismusbetriebe wihrend der Wintersaison 2021/22 ver-
antwortlich sein.

Fazit

Die COVID-19-Pandemie verinderte nicht nur den Alltag
der Menschen, sondern auch die Demographie Osterreichs.
Insbesondere die Phase des ersten Lockdowns hat in fast
allen demographischen Bereichen deutliche Spuren hinter-
lassen. Die Mortalitit stieg, speziell zu den Hohepunkten
verschiedener ,,Coronawellen®, aber sie blieb auch zwischen-
zeitlich auf erhdhtem Niveau. Entsprechend fiel die bisher
stetig steigende Lebenserwartung zwischen 2019 und 2020
um etwa ein halbes Jahr. Die Zahl der wihrend der Pandemie
gezeugten Babys gibt im Zeitverlauf Hinweise auf Unsicher-
heiten wihrend Lockdowns, aber auch hinsichtlich Verun-
sicherungen, die in Bezug auf die Wirkung von Impfungen
erzeugt wurden. Die internationale Migration ging deutlich
zuriick, was nicht verwunderlich ist, waren doch Grenzen
zeitweise ganz gesperrt oder nur mit Impf- bzw. Genesungs-
zertifikaten passierbar. Dies hatte auch Auswirkungen auf
Personen, die um Asyl ansuchen wollten, denn im ersten
Lockdown, der zeitgleich in vielen Lindern entlang der fiir
Osterreich relevanten Fluchtrouten verhingt wurde, waren
Grenzen nur schwer passierbar. Die Entwicklung der Binnen-
wanderungen sowie der Meldungen von Nebenwohnsitzen
erlauben die Interpretation eines Bediirfnisses, weniger auf
beengten Wohnraum angewiesen zu sein. Es lisst sich also
festhalten, dass die COVID-19-Pandemie die demographi-
schen Trends in Osterreich verindert hat.

Der Analysezeitraum von rund zwei bis zweieinhalb Jahren
nach Beginn der Pandemie ist fiir die meisten Themen-
bereiche ausreichend gewihlt, um die demographischen Aus-
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wirtkungen von COVID-19 abzubilden. Auf das Umzugs-
verhalten der Bevolkerung scheint die Pandemie im Jahr
2022 keine allzu grofle Auswirkung mehr zu haben. Ahnli-
ches ist auch in Hinblick auf die Fertilitit zu erwarten,
wobei sich hier konkrete Trends naturgemifd erst mit einer
Zeitverzgerung von rund neun Monaten aus den Statistiken
ablesen lassen. Durch das Auftreten weiterer krisenhafter Er-
eignisse im Jahr 2022, wie dem Krieg in der Ukraine, der
Energiekrise und der Rekordinflation, um nur einige Schlag-
worte zu nennen, ist es dariiber hinaus auch zunehmend
schwierig, auffillige Entwicklungen in bestimmten demogra-
phischen Bereichen (z. B. bei Migrationsbewegungen) auf
einen einzelnen konkreten Einflussfaktor zuriickzufiihren. Der
einzige demographische Themenbereich, bei dem der vorlie-
gende Beitrag mit Sicherheit noch keine abschlieflende Ein-
ordnung der COVID-19-Pandemie ermdglicht, ist jener der
Mortalitit. Hier lisst der knapp zweieinhalbjihrige Analyse-
zeitraum nur einen Uberblick iber die eher kurzfristigen Ef-
fekte der Pandemie zu. Insbesondere in Hinblick auf mogliche
Langzeitfolgen von Infektionen mit dem Coronavirus, die
vielfach als ,Long-COVID® oder ,,Lost-COVID® bezeichnet
werden, scheinen noch sehr viele Fragen offen zu sein.' In-
wiefern sich Infektionen mit dem SARS-CoV-2-Virus auch
noch Monate oder gar Jahre nach tiberstandener Infektion auf
gesundheitliche Beeintrichtigungen und in weiterer Folge auf
die Sterbewahrscheinlichkeit auswirken, scheint aus heutiger
Sicht eine der spannendsten Fragestellungen fiir zukiinftige
bevélkerungsstatistische Analysen zu sein.
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COVID-19 and the policy measures imposed to contain the virus affected people’s health and lifestyles. Based on data
available to Statistics Austria, this paper asks about the impact of the pandemic years 2020 and 2021 (and partly beyond)
on the Austrian demographics and population. It shows that mortality increased significantly during this period, but varied
by waves of infection also with the introduction of different policy measures (e.g. lockdown). There are also changes in
the number of births over the course of the pandemic, which can be interpreted through insecurities related to lockdowns
and vaccinations. International migration dropped significantly, especially in the spring of 2020, when European and
global mobility was severely restricted, with differences between people of different nationalities. This was also reflected
in the number of asylum applications filed in Austria. Migrations within Austria were strongly reduced during the first
lockdown in 2020, but all further lockdowns had less influence on them. However, in 2020 and 2021 there were several
phases in which more people moved from urban to rural areas than before the pandemic. The number of registered
secondary residences — which took on new relevance in the context of mobility restrictions and the use of home offices —
also changed: overall, their number increased during the pandemic, but in many municipalities, deregistrations of seasonal
workers were also noticeable.

396 STATISTISCHE NACHRICHTEN 05/2023

BEVOLKERUNG


https://www.sueddeutsche.de/politik/corona-ischgl-tirol-chronologie-1.4848484
https://www.kleinezeitung.at/politik/innenpolitik/6056751/Lockdowns-und-Lockerungen_Chronologie-der-Pandemie
https://www.derstandard.at/story/2000128746460/faktencheck-macht-die-covid-impfung-frauen-unfruchtbar
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/oesterreich/2165032-Corona-Pandemie-Sie-befinden-sich-hier.html
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/oesterreich/2163440-Long-Covid-die-unbekannte-Bedrohung.html
https://www.statistik.at/fileadmin/pages/1694/Methodenbericht_Seropraevalenz_Dezember_2021.pdf
https://www.statistik.at/statistiken/bevoelkerung-und-soziales/gesundheit/covid-19/covid-19-seropraevalenz
https://doi.org/10.1553/moegg164s9
https://doi.org/10.1553/moegg164s9
https://doi.org/10.1108/HEED-01-2021-0014
https://doi.org/10.1108/HEED-01-2021-0014
https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/?param=t&period=period-ymd-2022-07-18&ref=4
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10010265

	Mai
	Inhaltsverzeichnis
	Nach Redaktionsschluss
	Statistik kurz gefasst
	Arbeitsmarkt
	Bevölkerung
	Preise
	Produktion und Dienstleistungen
	Energie, Umwelt
	Jahresinhalt - Jänner bis Mai 2023




